
Neue Bücher

KUMENISCHE BEWEGUNG ORK größte ökumenische Herausforderung
die Kırchen, noch kaum In Angrıff

Konrad Raıser, Wır stehen noch An- 3900081  » aber alle Kırchen unbescha-
fang Okumene In eıner veränderten det ihrer Konfessionen und OoOntexte In
Welt. C -DT Kaıiser/Gütersloher Verlags- ogleicher Weise betreffend „E1ıne Theo-
haus, Gütersloh 994 169 Seıiten. logıe nach Auschwitz müßte ıne 1a10-

58,— gische Theologıie se1nN, dıie mıt der offe-

In diesem Band sınd Aufsätze und NnenN rage lebt, ohne S1e wıderspruchs-
fre1 auflösen können“ 92Vorträge dUus»s den Jahren 984 DIS 997 Konrad Raılser erweIlst sıch auch SONSvereinigt, dıe ZU Teıl noch nıcht oder als der entschıedene Anwalt eiInes Of-

11UT entlegener Stelle veröffentlicht fenhaltens des ökumeniıischen Dıiskur-
worden Ss1nd. In ihrer Zusammenschau SCS „Einheıt bleıibt eın offener Prozeß,ergeben S1Ee eın klares theologısches und
ökumenisches Profil des se1lt Anfang

und dıe Verschiedenheiten gehören ZU
Wesen cdieser Gemeinschaft‘“‘ 14) Br

993 amtıerenden Generalsekretärs des iragt nach „Regeln und Krıterien, dıe C1I-ORK Daß WIT ın der ökumenıischen Be-
WCBUNS (ein bevorzugter Ausdruck) möglıchen, die Gemeiinschaft 1M Streıit

festzuhalten‘”‘, denn dıe ahrheı des
noch oder in der veränderten Welt Evangelıums werde SR OS EB In der Geme1nn-
wıeder Anfang stehen, gılt In INan-
cher Hınsıcht: für dıe ewußte Bejahung

schaft, In der Auseıinandersetzung C1-

kannt“‘ 57 Er sıeht den ORK VOI
der ekklesiologischen Implıkationen der der schöpferischen Aufgabe, über den
Öökumenıischen /usammenarbeıt für das noch immer unversöhnten GegensatzSelbstverständnis der Kırchen: „„Keine zwıschen den dıe altkırchliche Iradı-
Kırche kann ohne die anderen 1mM vollen t10Nn gebundenen und den den heut1-
Sinne Kırche se1n““ 50). und Kır- SCH vielfältigen Kontexten orlentierten
chen leben Aaus einer konstitutiven Be- theologischen Denkwegen hiınauszu-
zogenheıt aufeınander. dıie S1€e wechsel- kommen Er warnt VOI theologischen
se1ıt1g In Pflicht nımmt““ 47); für die Absoluta auf en Seıliten und macht mıt
unbeirrte Aktualisierung der Irch- vollem eCcC darauf aufmerksam, daß
lıchen Communio-Ekklesiologie (S 17-27), auch dıe vielberuiene Tradıtion
für dıe Konsensbildung in der Friedens- Unabgeschlossenes 1st und dıie eweıl1-
ethık nach dem Golfkrieg 3—9. SCH Kontexte sıch ın steter Veränderung
und für die Verständigung über eine eiinden .„Dıe Kontinuntät der Tradıtion
.„Ökumenische Hermeneutik®® 153 —167/), als eines lebendigen 'oZESsSSsSES kann 11UT
dıe ıne geme1ınsame theologısche Ar- erhalten werden, zugleıic das Rısıko
beıt der verschiedenen Tradıtionen und der Verwandlung ANSCHOMIMECN wırd“
Kontexte in der ÖOkumene ermöglıcht; 65)
erst recht für die Neubestimmung der Ferner lädıert Raıiser nachdrücklich
„Chrıstlıchen Identität 1m Angesicht für dıe ologısche „Perspektive VON
sraels‘‘ und der theologıschen Arbeıt unten‘‘: sowohl für dıe Eiınbeziehung der
der Kırchen nach der Shoa (jerade diıe- Basıs- und Leiıdenserfahrungen der
SCT knappe, mehr andeutende Beıtrag Menschen In dıe ökumenische Arbeıt
(5.147—-152) nthält möglıcherweise dıie „VOoNn oben  .. und für ıne stärkere et0O-
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NUNS der Menschlichkeit Jesu und des KöÖönners, nıcht der des Sımplifikateurs.
Das führt beım Lesen ZUT rage WasKreuzesgeschehens ın das Verständnıis

des Bekenntnisses Chrıistus als ‚„„Gott verstellt unNns eigentliıch den Blıck und
und Heıland“ der Basıs des OR  R nımmt uns die Sprache, daß WITr diese

Hılfreich Ssınd Rückblicke auf dıie Ent- anrheı 11UT viel gebrochener sıchten,
wicklung 1m Denken des ORK, eiwa der viel umständlıicher aussprechen kÖön-
Soz1ialeth1 und der Friedensdiskussion nen? Womiıiıt WIT beim Kern der ZWI1-

schenkirchliıchen Sıtuation in Europa,se1t den zwanzıger Jahren: auch manche
kirchengeschichtlichen Hıiınweilse auft zugleich aber auch be1 dem Mangel
vergleichbare ökumenische Problem- Einsicht waren, der 1m eigenen Land
sıtuatıonen, in der Alten Kırche ıne echte Versöhnung se1it der 1eder-

Überhaupt ist dieser schmale Band verein1gung verhindert.
ıne gute Eınführung 1n krıtiısche aktu- Es hat in kKuropa se1it 945 nıcht
elle theologısche SOWIEe auc wIrt- ehrlıchen Schuldbekenntnissen efehlt.

Doch S1e efiztien häufig OIAUs, WECNNnschafts-)ethische Fragestellungen, die
sıch heute für dıie Kırchen nach den e1n- der oder dıe Täter dem oder den Opfern
drucksvollen Veränderungen ihrer Be- gegenüber diese Schuld ekannt hätten,

sSEe1 der Grund für Versöhnung gelegtzıehungen zue1nander durch dıie Oku-
meniısche ewegung uUuNsSeCICS ahrhun- [)Das 1st ja auch richtig Nur wurde über-
derts ergeben. sehen, daß die pfer 1rc cdıe lat nıcht

1Ur VOIN außen, sondern auch ın ihremHeınz Joachim eld
Verhältnis sıch selbst e1ben! be-
schädıgt wurden und eshalb nıcht VC1-

geben können, Ja nıiıcht vergeben en,el Müller-Fahrenholz, Vergebung
macht fre1l. Vorschläge für ıne 1 heo- ehe S1e dieses Beschädigtsein selber

logıe der Versöhnung. Verlag tto nehmen können. Es 1st faszınıerend, WIEe
der Autor diese Spannungen und hreLembeck, Frankfurt Maın 996

FA Seıten. Br. 29,80 Lösung als Erfahrung VON Nal VON

der qals Schlüsselgeschichte dienenden
Im 10 auf dıe Europäische Oku- Erzählung S1imon Wiesenthals „Die

menısche Versammlung in (iraz 99 / Sonnenblume‘” her entwickelt und VON
ırd diese Publikation VOTN Verlag CIND- daher 1in einem ersten Teıl „Versöhnung
fohlen. Völlig recht:; denn Was unNs als Heılung” (19—83) sowochl e CHhrI1-
hler bewulit emacht wird, tragen alle sten ‚ ZUuTt Rehabilitation eiıner veruntreu-
Kirchen Europas als Erbe in sıch. Wenn ten Sache‘“. ämlıch der „Vergebung als
nıcht, waäre hre Verbindung ZU Kreuz Befreiung“ anleıtet (19—46) als auch das
Jesu Chrıist1i und ZUT Vergebung der SÜün- Fundament eiıner „Polıtık der Ver-
den unterbrochen. Nur haben die eıinen söhnung”‘, nämlıich einem allgemeın —
dieses rbe dogmatiısch oder sakramen- mutbaren Umgang mıt kränkenden
tal eingeschnürt, dıie anderen benützen „kollektiven Erinnerungen‘ legt (47—-73)
e C daraus VOTL em gesellschafts-, Daß sıch dem das .„Protokoll e1INes SEe-
wirtschafts- und sozlalpolıtısche Ent- mıinars mıt Körperübungen” (74—83)
würtfe abzuleıiten und S1e als eilsweg anschlıießt. ist iıne wertvolle Zugabe.

empfehlen. Dieser S1ıtuation stellt Wer W1e der Rezensent in eiıner
sıch der Verfasser, und ZW. auf ıne Tuppe mıt 5() Christen zwıschen M)
ebenso erregende W1eE einfache Weıise und 35 Jahren daus 14 europälischen Na-
freilich in der Einfachheit des echten t1onen kontextbezogen umsetzt (es
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